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Wiesbadener Angelegenheiten.
Wiesbaden, 28. Dezember 1915.

Hochwayer.
Schncewm̂ ^ ^ '' Regengüsse der letzten Tage haben die großen
Hochwassers. ^ eL*U Ü? Qf’a ' verwandelt und überall bedeutender
zu Tal an mälzen ihre Fluten brausend
b-rett, ftnb biC®°ff ctIäufe °u -geufert und haben
gingen übe? s b ?e C£ unter  Wasser gesetzt. Am heiligen Abend
mengen ni Äl 0rblK* n SciIc  Dberhcssens derart große Negen-
trvt ^ So ? l ^ 's! manchen Orten erhebliche Wassersnot cin-
feierbesu»? ^  ® rt ®er3ß)b unter Wasser gesetzt, die Christ-
mnßten van 'u der Kirche von den Fluten überrascht und
Keller umd ®?anncr«,nach Hause getragen werden. Viele

n, a i ^ 'haltenden Regentveiiers ist auch der Unter¬
aus den bis Kostheim an zahlreichen Stellen
Äten U ? ? ^ ^ nd bedeckt das naheliegende Gelände am
**fSS" *” "°"°«ww « m m
einemÄ ? 7 Sa fÜ5rt toiebee starkes Hochwasser.  Von
Meter Sr ? ] " st'egdas Wasser um 50 Zentimeter auf 4,40f;Steter 4 Zstnd überflutet,  stellenweise bis über
Keller geräumt werden.' " "^ ^ elegenen Stadtteilen mußten die

Anzech'entess"^ ^«r Landstnrmrolle. Der Magistrat fordert im
kJ  4if hrLbi r , ! 8Ct cn  Nummer der ..Volksstimme" die in
swrnw ,? ^ - rl l b' 3 S1- Dezember 1898 geborenen Land-
m  E M. und 31. Dezember, vor,nittags 8-ch

Uhr, im Rathau,e zur Landsturmrolle anzumelden.

Kus Sem« reise Wiesbaden.
I- in ? ? na ? t ? ; f i 5inC Weihnachtsfeier in Ver-
nehmer bernnftortpf#» y G der Kriegsteil-
1. Fciertaae E organisierte Arbeiterschaft am
Chor de/ A -G -N / on S^ Ibau Meyer brachte der gemischte
Lieder jm  artrm »freund,chast (Wiesbaden) seine schönsten
Bauer u^d ?//// ' / ? "°bm der Festrede des Stadtverordneten
fflU « Solovortrage von Sängerinnen den größten

£ Programms ausfüllten. Die Bescherung bestand in die-
i n ^ °^ re  5* u§  nützlichen Kolonialwaren. Die Feier kann als
allgemein gelungen betrachtet lverden.

ü 6 e? fafn a? *wr? (®‘" 6 schreckliche Weihnachts-
nTCt l\ Un<?' am 1' Weihnachtstage die Frau unseres

Gerwŝ Hahn. der seit der Mobilmachung im Felde stehst von der
organisierte Slrbeiterschaft veranstalteten Kinderbescheruna

mrt chren Kindern heimkehrte, fand sie zu ihrem nicht geringen
8laaa ^ sall̂ als Leiche im Bettchen vor. Zin
Schlaganfall hatte dem zungen Menschenleben ein Ziel gesetzt An
das Wechnachtsfest1915 wird die Familie Hahn jewekls mit be¬
sonderem Kummer zurückdenken.

Mainz, 27. Dez. (In hö ch ster Lebensgefahr!  schwebte
DstM ^ Weihnachten ein Rangierer aus Nieder-Olm bei seinemdem. chlesMn Gutechahnhof.. . Der Beamte war damit
^wchafirgstmchrerê Wagen eines rangierenden Güterzuges abzu-
blwb? ' c"8 ®IC,ä ""ch Svtancr Arbeit zu verlassen,

x / ml ?L Su6 bct  Zunge einer Weiche hängen. An-
n? ^ °lahr, von den weiterrollenden Wagen
u'« ufen imd überfahren zu werden, hatte der Mann die seltene
Geistesgegenwart. sich bl,h,chnell flach auf das Gleis zwischen die
Schienen zu Wersen. Etwa zehn beladene Güterwagen rollten über
Ir * Bssweg, ohne chn rm geringsten zu verletzen. Doch war damit
dw Gefahr für ihn noch ke-nestoegs beseitigt. Der mächtige Aschen-
kaiten der ^okomotive mußte ihn unbedingt zermalmen. Schon sah
wÄ ,"S^ M," Cf e',; ^ rief er aus Leibeskräften um Hisse.
Zwei Bahnbeamten horten dies, erkannten sofort die furchtbare Lage
ihr'es Kameva-den und gaben dem Lokomotivführer rasch das Lxrlto-
Zeichen. Zum Glück gelang cs  dem letzteren noch im letzten Augen¬

blick, die Maschine2 Meter vor dem eingeklemmten Rangierer zum
Stehen zu bringen. Jetzt erst konnte der Mann aus seiner furcht-
baren Lage befreit werden. *

Russe,sheim, 27. Dez. (Unfall .) Auf der hiesigen Station
geriet ei» Bremser unter einen Gütcrzug. Ec wurde überfahren
und getötet.

Montabaur, 27. Dez. (Amtsniederlegung .) Nach 80
jähriger Tätigkeit im Dienste der Stadt legt Bürgermeister Sauer,
born am 1. Upr.l 1916 fein Amt aus Gesundheitsrücksichten nieder

H°h,»statte,i, 27. Dez. (Dom Schlachtfeld der Arbeit
Der Arbeiter Peter Sturm von hier, welcher am Zementwerk Mixte
m Zollhaus beschäftigt war, wurde von einer Transmission crfasti.
Es wurde ihm dabei ein Arm rausgerisscn und ein Bein gebrochen.'
Mit noch weiteren schweren Verletzungen wurde er ins Kranken.
Haus nach Limburg gebracht, wo er seinen schweren Verletzungen
Kindern**" &  eine Frau mit drei uncrwachsenen

Aus den unrlirgen-en rrreijen.
Hanau, 28 Dez. (Allgemeine  O r t s k ra  n ke n ka  s s -

~ ^ Die Umschreibung der Aerzte findet
von 3 bi» 10. Januar statt und ist der seitherige Arztausweis
dabe- vorzulegcn. Da freie Arztwahl besteht, haben die Versicher-
wn be, Neuaumeldungen selbst den Arzt zu bestimmen. - (Zur
Beschäftigung ausländischer Arbeiter .) Die Jn-
landslcgltimationLkarten (Arbeiterausweiskarten) verlieren mit
dem 31. Dezemberd. J ihre Gültigkeit und sind daher behufs Er-
neuerung von de.» Arbeitgebern bei der Polizeidirektion vvrzulegen.
Bei Antritt eines neuen Arbeitsverhaltniffes haben die Arbeiter

Tagen die vorschriftsmäßige Umschreibung
ihrer - egitiinationskartenzu beantragen.

Hanau, 28. Dez. (Leh r ste l l en ve r mi t t l u n g.) Von
hiesigen Arbeitgebern werden zu Ostern nächsten Jahres ev. stüher

J s "rb 10  Brjouterielehrliiige, 1 Bäckcrlehr-
i"®' \  Ziseleurlehrlinge. 1 Ctuismacherlehrling. 4 Formerlehr-

l "J  ^ nfeurr ^r tng, 1 Graveurlehrling. 1 Kaufmaimslehrling,
4 I r? R̂ - etsIe/ r/r n®e' 1 Küferlehrling , l Kunstgärtnerlehrling,
1 JEerschmiedelehrlinge . 2 Spengler - und Jnstallateurlehrlinge.

3 Schreinerlehrlinge, 1 Schlosserlehrling^ 1
^ ^ Wagnerlehrlinge. Lehrstellen werdende-

} Z 'sekeurlehrling, 3 Elektrotechnikerlehrlinge, 1 Glaser-
khrling 4 Kuusmannslehrlingc, 7 Maschinenschlosserlehrlinge! i
///r n’Jer eI)t tn0' 1 Spenglerlehrling , 2 Schlosserlehrlinae' 1
^chuhmacherlebrling, 1 Weißbinderlchrling. Gesuche um Zuwei-
,ung von Lehrlingen und Vermittelung von Lehrstellen werden von
d» städtischen K
3ett entgegengenommen. Die Vermittlung erfolgt kostenfrei.

lHochwasser .j Infolge der starken
Regen lalle und der damit verbundenen Schneeschmelze steint di-
weisê da/T ^'? b tH •? atr.im  Gelnhausen bereits stelle/wei,e das Tal auf weite Strecken überschwemmt. Seit Samstao
O-.-' s ^ im  ^ °°»d °»

. Timmern, 27. Dez. (Die letzte S t a d Ioer o r d n etea »
l ' tzüng)  beschäftigte sich mit dem Etat des Aealprogymnasiums
fi-r 1918/18. Aus diesem sind hervorzuheben der Zuschuß des
Staates mit 10 000 Mark, des Kreises mit 5000 Mark, der Stadt

a/0 Mark und die Einnahmen ans den Schulgeldern»m
loWJO Mark. In den Einnahmen und Ausgaben wurde der Etat
der Anstalt auf 46 050 Mark festgesetzt.

Höchsta. M., 27. Dez. (N e u e r K re d i t.) Zur Bestreitunn
bcrt ÄKt̂ entstandenen erhöhten Ausgaben bewilligte di-

Stadtverorhneien-Vcrsammlung einen weiteren Kredit von 100 000
112 0M %lr ^ T Un$ fÜt 1,914 f̂ Iicfet mit cincm  UellerschußfoJiz * »£ . 5S £ ®tab' s,'tlc6ä'

ä SÄ " 5MS5jSkS ,̂“ot“*

S "tZeiz ? â zr  “c”18"" *“•
Zeuilleton.

Das Mißverständnis.
2tui dem Französischen des I . H. R o s n y.

u steifte von Dorf zu Dorf, erhielt hier und da eine Schlaf¬
stellem <nnem Stall , ein Stück Brot für ein wenig Arbeit: aber
m Summa starb ich fast vor Hunger, Müdigkeit und Verzweif
mng. _Ich war soweit gekommen, daß ich den Selbstmord als
den einzigen Ausweg sah, und meine Jugend hatte eine solcheAngst vor dem Tode.

Eines Abends, ich war müder und verzweifelter als sonst,
hatte man mich schon von verschiedenen Bauernhöfen weggejaqt,
als ich an die ersten.Häuser eines Dorfes kam. Ich hatte wenig zu
Mittag gegessen und dafiir Mist mif dem Felde ausstreuen müssen.
Erne Wunde, d,e ich gm Beine hatte, schmerzte mich und hatte mich
berm Gehen so erschöpft, daß ich nur ein Verlangen hatte, n»ich
lange, lange auszuschlafen. Tie Lichter in den Häusern waren
zumeist schon verlöscht. Eine Wntschaft indessen war noch offen,
und hinter den Fensterscheiben bemerkte ich eine Gruppe Männer,
die Karten spielten. Ich zögerte einen Augenblick, ob ich ein-
steten und um eine Nachtherberge bitten sollte. Ich Küßte aus
Cr^ hrung. daß man sie mir schwerlich gewähren würde, daß man
mich vielmehr mit Beleidigungen, Verdächtigungen und Drohungen überhäufen würde.

Wie ich noch überlegte, was ich tun sollte, traf mein Blick
ans einen Lichtschimmer, der aus einer halbgeöffneten Tür her¬
vorkam. Mein Herz begann zu klopfen. In solchen trüben Stun¬
den uberfallt er neu die Furcht oft und treibt bis zum Wahnsinn
Dieser Lichtstrahl schien hineinzuleuchten bis in die ersten Jahre
meiner Kindheit, rief mir die süßesten und innigsten Stunden im
väterlichen Hause zurück. Zugleich wurde meine Müdigkeit un-
^rträglicher, und beinahe, ohne es mir recht bewußt zu werden
befand ich mich auf der Schwelle der halbgeöffneten Tür'

Ich bemerkte eine groß-, Stube, ausgestattet mit einem un¬
geheuer großen Bett im Hintergrund, das mich unwiderstehlich
anzog. Es symbolisierte dermaßen die angenehme Ruhe die Be-
guemlichkeit, die Stille, nach der ich mich sehnte, daß ich mich nicht
mehr entfernen konnte. Die Beine trugen mich kaum mebr mein
Kopf war ein Feuer; ich machte einige Schritte in das Zim/er
hrnern, und hierauf, infolge eines wahnsinnigen Einfalles, desFiebers — kroch ich unter das Bett.

Kaum dort, verfiel ich in einen bleiernen Schlaf. Wie lange
ich so geschlafen hatte, weiß ich nicht. Ich wurde plötzlich aufgeweckt

durch eine ?lrt Rippenstoß und einen Ausruf. Die Augen öffnend
Hand̂ d"" T ^ ^ ^sicht eines Groisos und seine
Hand, die inrt einer doppelläufigen Piswke bewaffnet war.

2T tieL cine  tuende Stimme, .da habe ich dich ja,
^ ^ en. Komm' hervor, dann werd̂ ich dir kein Leid

ergehe mich ja gerne." murmelte ich. „Ich tue es um
s lrüber. weil ich . . . Ich habe wirklich keine böse Absicht gehabt."
hcra2 ' da? "^ ^ ^ ® 3" lttd,en: 'Das ist gut! . . . Also nun

"ersetz mein Versteck mit einem ?lrmensündergesicht. Ich
stand nun vor einem Manne, der belustigt aussah und mich mehr
m,t Neugierde, za mit Wohlwollen sogar betrachtete. '
b-i. f! u 1a0tc.er' werden nicht mehr über meine Gewohn-

, ^ " en- v°r dem Schlafengehen unter mein Bett zu schauen
Ich habe recht gehabt. . . . Ah. mein Lümpchen!"

„Aber, stotterte ich, „ich hin gewiß kein Dieb."
Der Greis sah mich mit Unruhe au und schüttelte dann mit

«mim - * * *= -» - - «•'»«>-1 * '« di,

tclteifa * 6? -d°d »« »»« " '» -nd,»
..Das ist also dein erster Versuch." gab er schnell mrück 11«

Sump/zu Sie " / 6* ^ ' 'Reicht noch Mittel, um dich aus "dem
«ute Mann ernstlich glaubte, daß ich ein

^f ?LE"he'tsdieb Ware daß dos für ihn eine Frage der Selbst-
geialligkeit jei und daß er nicht locker lassen würde.

--Aber ^ . .," stotterte ich.
. » befahl er mit freundlicher Miene. Ich sehe wohl,

du Reue hast. L-as ist das Elend, das dich so weit aebrackit
hat. Willst du ein Stück Brot?" ® ^

Die Versuchung war groß. Meine Müdigkeit stand meinem

* ?it - tete- - *>-«
^ .®c führte mich in die Küche und da - ein schönes Stück
Schinken, frrsches Brot, appetitlicher Käse, wohlschmeckende Butter
eine sslasche Wein — ,ch wurde fast schwach vor Freude.
s -A "Nun- setze dich und esse." sagte der Alte. Vielleicht kann ich
dich dem Verbrechen noch entreißen."
ir ' "'" beinahe zärtlich zu. wie ich anfing, zu schlingen.
Und rch erinnerte mrch nicht, ein solches Vergnügen seit Jahren

flti§ Frankfurt a. M.
Sa<kstuben-Geheimnil)e.

..General -Anzeiger" ist eine interessante Diskussion
iS ? •f1 tft?itÖ̂ n' toürum öa§  Frankfurter Brot so viel
schlechter ist als das auswärtige . Tabei läßt uns ein Bäcker-
"Aer einen interessanten Blick in die Backstuben tun . Er

®/̂ °bne weiteres Ihre angeführten Mißstände
rrnh0™? ©ic ftd) bort beren Vorhandensein überzeugt haben.

aber der Rcichsgetreidestelle einerseits » nd der
Mehlvcrteilung andererseits allein  alle Schuld zuschieben
l °'^och nicht an. Der größte Fehler liegt ganz
wo anders —- nämlich bei einem Teil des Frankfurter
R "/ ^ !.u.nt3 '7 bei dem Publikum nämlich, da« seine fri-
^ .̂ ..̂ Echen , seinen Kuchen, leckeren Lorten , Kaffee- und
Teestuckchen nun einmal nicht entbehren zu können glaubt.

"nto muß dann der andere  Teil dos Publikums , der
sich das n r cht l e i st e n ka n n oder aus patriotischen Grün,
den nicht gestatten will, leiden. Das hätte keinen Ziisamnien-

mi men ®l e? % irren Sie . Alle diese Leckereien gehen
S >k' tr ^6oJ >ne Brotmarken  ab . Woher haben die

das Mehl dazu? Mit anderen Worten : der Bäcker
braucht „b e schl a g n a h m e f r e i es M e h l". Dieses gibt
?,nh ßLV -i9 entlichnirgends.  Deshalb wird der Bäcker

'„f lbti or ®̂ezu gezwungen, sein Mehl selbst zu machen.
Wie er das macht? Nun er erhält für seine Brotmarken %
^ofigert- und y3 Weizenmehl . Das Weizenmehl  kommt
natürlich tofort beiseite zürn Kuchenbacken.  Jetzt
fehlen aber doch dem Bäcker die nötigen Brotmarken, denn - r
bat doch für sein Weizenmehl wenig oder gar keine Brotmar-
ken eingenommen. Diese Brotmarken müssen aber wieder ein-

werden, und so muß eben das cm sich minderwe - -
™r 2C ° m ° b l g e st re ckt und gestreckt und aber-
mals gestreckt Morden, Reismchl , Maismehl , Kartoffelmehl.
Kartofselwalzmehl, KastanieumSI . Tapiokamehl, und Weiß bcr
Himmel was noch als Streckmittel genommen wird. Lassen
Sie einmal das geradezu berühmt gewordene Frankfurter Brot
^ch " " t e rsu chen , Sie werden alle meine Angaben
oestatlgt finden. Sind die Bäcker schuld? Nein  aetoife

.̂Dieses Gewerbe kämpst einen Verzweiflungskampf, es
dreht sich um seine Existenz. Von den paar Laib Brot , die drr

kE er mcht leben, sa er legt gegenwärtia.
obwohl e- so schlecht ist, noch Geld darauf , weil alle diese
„Streckmittel unerhörte Preise haben. Abhilfe müßte der
w 9v\j0t  r^ tfen*' Hn ^ ''"tpreis so gestalten müßte, daß
der Bäcker leben kann, ohne „K u ck,e n o h n e Brotmar '-
ke n backen zu müssen. Dann wird die Stadt s?rankfurt bald

i° SUtes Brot aufzuweiseu ballen, wie man auf dem
^ herzustellen in der Lage ist Daß dabei zugleich derButtern ot  zum größten „teil gesteuert wäre, werden Sie

be einigem Nachdenken selbst beransfinden . Denn man darf
kühn behaupten, dasselbe Publikum , das so gerne Kuchen ißt,
nTch  w » Sn +r eIr schlechte Brot besorgt, 'streicht Euch auch

herunter , welche dann (in seinem Kuchen) ver¬
schwindet. damrt der Kuchen auch gut mürbe ist."

Diese Offenborungeii eines Bäckermeisters sind eine Be-
ÄÜ ’h^ 611' orQ! to'r r fd)0n  oft gesagt haben: Die soge¬
nannten befieren Leute, d. h. die mit dem größeren Geldbeutel
mannTschuld  daran , daß 'so manches nicht so

es eigentlich notwendig wäre. Man trägt
eben diesen zahlungsfähigen Leuten in jeder Beziehuna Rech-
nung. und darunter müssen die anderen leiden.

gebabt zu haben. Mein ganzes Wesen zitterte bei dem bescheidenen
Gluck, mich einmal satt essen zu können.

„Ich kann es begreifen," meinte mein Wirt, „daß du der Ver.
suchung erlegen bist. Aber, sag', war es das erste Mal ?"

„Niemals." versicherte ich mit trauriger und flehenderStimme.
,,habe rch einen Menschen bestohlen."
«?• b'.c1"em  will ich mal sehen, was sich machen läßt.
Vielleicht ist es ei„ Glück für dich, daß du deinen ersten Versuchber mir gemacht hast." ' J

Widerrede haben wollte, und das gute
stotterw ^ ^ s° daß ich nur schwach und verwirrt etwas

®0riLT ^ -,n^ Wit ein€r  freundlichen Handbewcgung:
„®Qn.6er werden wir morgen reden. Für jetzt werde ich dich in
tue Scheune sperren. Auf dem Heuboden findest du De-kcn."

Trotz der Zweideutigkeit des ganze» Albcnteuers schlief ich
wecktet 6l§ kommenden Tage um 8 -Uhr. Stimmen
weckten mich, und ich sah meinen Wirt, der, gefolgt von einem
halben Dutzend Menschen, in die Scheune getreten Ivar.
schlafend tt! " riĈ "®r ^r unter meinem Bett einge-
1, mit einer wahren Wonne. Ich beteuerte meine
tlnlchuld, ohne bei jemandem Glauben zu finden.

„Dummkopf!" sagte mein Beschützer, „ich verzeihe dir ja."
reichliches Frühstück; hierauf führte er mich

ourch das Dorf, und überall rief er mit demselben Tone des
Triumphes und des Jubels:

„Er war unter meinem Bett eingeschtasen'"
;tch versuchte mehrere Mate fortzukommen; aber er wollte

um keinen Preis mich weglassen. Er behielt mich zum Mittaa¬
chen, zum Abendessen und schloß mich endlich wieder in dieScheune ein.

Am anderen Tage begann die Geschichte von neuem-
„Er war unter meinem Bett eingeschlafen. . .!"

. >. ? rr/Übr-*e burcI) bie  benachbarten Dörfer, unermüdlich
und doll Triumph. So ging es bis zum Ende der Woche- dann
nahm er mich in seinen Dienst. Er gewann mich immer lieber
^nLJ° nlUfL "E - r“ff en' das große Abenteuer seines Lebens
mimer aufs neue wrederzukauen. Ich kam beinahe selbst zu der
Meinung, daß ich wirklich die Absicht gehabt habe, ihn zu bestehle.»,
"nb ba  Bauern nicht mißachteten (im Gegenteil), so

a6 ms  rv 6emabf mtt  Bedauern gesehen haben, wenn sic mi fifür unschuldig angesehen hätten.
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ES reizt ja förmlich aus . Monn man siebt, wjo leben Nach,
mittaa und Abend die Cafes gefüllt sind, und wie da Kirchen
und Torten gegessen werden . Alz zu Anfang des Krieges
mal cm paar Kriegerfrmien in ein billiges Caf4 gegangen
nnreir , da wunde in der bürgerlichen Presse ein Mordsgeschrei
erhoben und von mangelndem Familiensinn , mangelnder
Rücksichtnahme auf den Raun draußen im Felde geschrieben:
kerne (sorgen . Die Hauptsache ist, daß das liebe Männchen
aber man gaha setzt mal in die Cafes , wo die sog. bessere Ge¬
sellschaft verkehrt . Dort merkt man mabrlich nichts vdur
Krieg ; der Krieg bildet bei den Damen und Herren nur ein?
angenehme Nachmittagsunterhaltung . Er macht ihnen weiter
das Glück hat , vom Heeresdienst verschont zu bleiben , oder
Wenigstens hier fein kann . Und merkwürdiger Weise sind
auch die meisten Männer dieser wohlhabenden Frauen unaü
koiktmlich oder Paradesoldateu im Frankfurter Landsturm-
dataillou und haben auf diese Weise die allerbeste Gelegen¬
heit , ihren Geschäften nachzugehen.

Unter dem Uebelstand , daß heute noch so viel Kuchen
und Torte schnabuliert wird , hat nicht nur der kleine Mann
dadurch zu leiden , daß das Brot schlechter und die Butter
rarer wird , nein , auch ein großer Teil Milch. Eier und andere
wichtigen Lebensrnittel geht dabei der Allgemeinheit ver¬
loren oder wird zmn mindesten uiknötig verteuert . Denn
diese Cafds . die sich ihre Torten gut bezahlen lassen, kaufen
die Eier , die Butter , die Milch .zu jedem Preis . Die Haupt■
sachc ist , daß sie ihre vornehme Kundschaft befriedigen können.

Nun macht der Bäckermeister den Vorschlag, dar
M a g i st r a t solle Abhilfe schaffen, er soll den B r o t p r c i s
so gestalten , daß der Bäcker leben kann, ohne Kuchen ohne

»Brotmarken backen zu müssen. Mit anderen Worten : der
Bäckermeister wünscht eine Erhöhung der Brot»
preise.  Das hieße das Pferd beim Schlvanz aufzänmen.
Also zur Strafe dafür , daß in Frankfurt ein Teil des
Publikmns seine liebe GeUwhnheit nicht aufgoben und auch
in der Kriegszeit frische Brötchen , Kuchen und Torten haben
will , soll das gemeine Volk das Brot noch teurer bezahlen,
als cs derzeit schon ist . Das fehlte gerade noch!

Rein , es gibt ein sehr einfaches und viel wirksameres
Nüttel , diesen ! verschwenderischen Wohlleben derer , die ande¬
ren Leuten das Durchhalten predigen , Einhalt zu gebieten'
man brauchte nur die Brotmarke auch auf den Knchenverkaut
auszudehnen , oder was noch vernünftiger ist : mau sollte
dieses Backen von Kuchen und Torten in Bäckereien und Kvn>
ditoreien einfach durch ein Verbot einschränken,  wie
man ja auch den Fett - und Fleischverbrauch durch die Ein¬
führung der fett - und fleischlosen Tage eingeschränkt hat.
WaL den Gastwirtschaften recht ist, muß den Cafvhäüfern
billig sein . Das wäre jedenfalls rationeller wie der Vor-
schlag , den der Bäckermeister macht.

Man betont dock setzt so sehr den Zusammenhalt doS
Volkes beim wirtschaftlichen Turchhclten , also führe man das
in der Praxis durch und schränke auch den reichen Leuten ihr
Wohlleben etwas ein.

Weihnachtsfeier für Rriegerkinöer.
Unsertzn Sinn durchklingts mit leiser Wehmut , die Gedanken

eilen weit zurück in unsere Kinderzrlt . wo wir gläubigen Ge¬
müts die Mär einsogen von dem Freudenfest in Bethlehem.
Tausend Kinder unten in dem weihnachtlich geschmückten Saal
des Zoologischen Gartens , tausend Kinder, die frohen Herzens,
leuchtenden Auaes hlnausblicken zum lichtüberfluteten Weih»
nachtSbaum . Ihnen ist die rauhe Wirklichkeit noch nicht zum
Bewußtsein gekommen , ihr Auge sieht nur die Gegenwart , was
um ihnen ist? Wir anderen aber denken wehmütig daran , daß es
schon daS zweitemal ist, daß diesen Kindern zum Weihnachtsfesstber
liebe Vater fehlt . Und wir sehen ihn selbst draußen auf zerstampften
Fluren , zwischen Häusertrümmern , während seine Freunde da-
heim für seine Kinder den Tannenbaum anzünbcten . Ein
kleiner Dank , den wir Euch Vätern draußen in Feindesland
abstatten . Gewiß , wir können den Kindern den Vater nicht
ersetzen, wir können nicht die stille Familienfeier hervorzaubern,
aber wir können den Kindern doch einen kleinen Ersatz geben,
sie hinwegtäuschen über die trüben Tage und Stunden.

Ob dies dem Sozialdemokratischen Verein gelungen ist und
die nächsten Tage noch gelingen wird , das kann mit Fug und
Recht bejaht werden . Zunächst ist schoir rein äußerlich der Saal
viel mehr geeignet , als voriges Jahr die Festhalle , wo keine
Stimmung aüfkommen konnte. Der Jubel , als Knecht Ru¬
precht und der Schneemann und die Weihnachtsengel erschienen,
die Freude über die hübschen Vorträge , der Eifer, ' mit dem die
Berge Kuchen verschwanden, und die Ueberraschung, die die
Tüten brachten , das muß man sehen. Es ist dem Verein
dieses Jahr gelungen , recht hübsche Sachen zu bekommen; dazu
haben die hiesigen Theater noch ein übriges getan , sodaß jedes
Kind noch eine Theaterkarte extra erhält . Man sah die freu¬
dige Ueberraschung auf allen Gesichtern. Vielleicht läßt es sich
in den nächsten Tagen möglich machen, daß den Kindern ihr
Geschenk an den Tisch gebracht wird . Gestern sah man viele
besorgte Mütter und Kinder , die sich gegenseitig nicht so leicht
wiederfinden konnten.

Besondere -Freude hatten die Kinder an dem flotten Spiel
des hiesigen Lazarettheaters , das das kleine Theaterstück : „Knecht
Ruprecht und das Christkind" nussührte. Auch Herr Goll hat
sein Teil Verdienst , daß sich alles so schön in Ordnung ab¬
spielte . Größeren Dank den vielen Spendern , die wieder er¬
möglichten , daß der Verein zirka 5200 Kindern eine WeihnachtS-
freudc machen kann.

Heute DienStag kommen die anderen Kinder von über
4— 10 Jahren an die Reihe , die gestern nicht da waren . Morgen
Mittwoch öffnet daS Schumann -Theater feine Pforten , um die
ersten 2000 Kinder zum Weihnachtsmärchen einzuladm . Alle
Kinder , deren Karte den Stempel 29 . Dezember trägt , gehen
.Mittwoch ins Theater , wo genügend weibliche Hilfskräfte von
uns dafür sargen werden , daß die Kleinen wieder gut nach
Hause kommen . Am Mittwoch werden ferner in den Bezirks-
lokalen die Geschenke für die Kleinen bis zu 4 Jahren verteilt.
Donnerstag kommt dann der Haupttag , wo die 11—-14jährigen
Mädchen und Buben eingeladen sind, für die eine ganz be¬
sondere Ueberraschung vorgesehen ist. Am 5 . Januar ist dann
die zweite Vorstellung im Schumann -Theater — in der Zwischen¬
zeit auch für einen Teil der Kinder in der Oper und im
Schauspielhaus . So werden noch eine Reihe froher Tage
kommen — mögen sie den Kindern viel Freude bringen.

Eine Wohlfahrtsschule.
Die Stadt Köln hat eine Wohlfahrtsschule  ins Leben

gerufen , welche die notwendige theoretische und praktische Ausbil¬
dung für folgende Frauenberufe vermitteln will : a ) für Bezirks -,
Kreis - und Stadtfürsorgerinnen , die in einem größeren Gebiete die
gesamte sozialhygicnische Wohlsahrtssürsorgc im Anschluß an di:

Beilage der „DolkSstimme" 28 . Dezember 1915
Behörden selbständig organisieren und leiten ; bl für Fürsorgerin¬
nen , die in Städten nnd Gemeinden ausführeude Organe der behörd¬
lichen Wohlfahrtsfürsorge (Säuglings -, Tuberkulose . usw.-Jürsorgc)
sind . Fachtlasscr , für ähnliche sozialfürsorgerische Berufe sind in
Aussicht genommen . Der Beginn der Unterrichtskurst ist jeweils
der 15 . April und 1b. Oktober . Der erste Kursus dauert anderthalb,
der zweite ein Jahr.

In Frankfurt haben wir eine ähnliche Einrichtung in dem
Sozialen Seminar . _

Beschränkung der Verkaufszeiten für Petroleum . Auf Grund
der Bekanntmachung über die Errichtung von Prcisprüfungsstcllcn
nnd die Versorgungsregclung vom 25. Scptember/4 . November 1915
wird mit Zustimmung des Herrn Regierungspräsidenten für daS
hiesige Stadtgebiet das folgende bestimmt : Im Kleinhandel
darf Petroleum nur bis nachmittags 3 Uhr verkauft und abgegeben
»verdcn . Diese Verordnung tritt sofort in Kraft . Zuwiderhandlun¬
gen werden auf Grund des 8 17 Ziff . 2 der erwähnten Bekannt-
machung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bi - zu 1500 Mark bestraft.

Neues aus aller Welt.
Vom Ing getötet. Auf der Eisenbahn zwischen den Stationen

Pcndrinnen und Insterburg wurden am Abend deS ersten
WeihnachtsfeiertagcS ein erwachsener Sohn und zwei jüngere
Mädchen , die mit ihrem Vater das Gleis entlang gingen und
einem GUterzuge allswichen , von einem v -Zuge , der auf dem
zweiten Gleise herankam , erfaßt und auf der Stelle getötet.
Der Vater kam mit leichteren Verletzungen davon.

Infolge der große» Kalte ist in Stockholm die Schiffahrt
ernstlich gefährdet . In den Stockholmer Schären ist das Eit
mehrere Fuß dick; viele Dampfer sind darin stecken geblieben.

Aufruf!
Enteignung der Gegenstände aus Kupfer , Messing und Nickel.

Es scheint in manchen Kreisen immer noch die Meinung zu be¬
stehen , daß die Enteignung der Haushaltungsgcgenstände aus Kup¬
fer , Messing und Nickel nicht stattsinden werde . Wir möchten nicht
unterlassen , unsere Leser darauf aufmerksam zu machen , daß be¬
reits in der Bekanntmachung , die das stellvertretende Generalkom¬
mando am 24. September 1915 erlassen hat , zum Ausdruck ge¬
bracht war , daß »ach dem 18. Nvveinbcr die Enteignung der nickt
freiwillig abgelieferten , jedoch beschlagnahmten Gegenstände er¬
folgen rverde . Wer bis jetzt also versäumt hat , sich Ersatzgegeu-
stände zu beschaffen , möge dies schnellsten!! erledigen , da er jeden
Tag ausgesordert werden kann , seine Ofc genstände abzuliefern.
Wer sich nicht rechtzeitig für Ersatz gesorgt hat . bat keinen An.
spruch auf Stundung . Wie wir hören , wird die Enteignung am
Ende der ersten Woche des Monats Januar 1916 beginnen . Die
zur Ablieferung Verpflichteten erhalten besondere Aufforderungen,
auf denen der Ablieferungstermin und die Annahmestelle an¬
gegeben sind.

Landtagswahl . Am Donnerstag den 30. h. M . findet
im großen Saale des Zoologischen Gartens die Ersaßlvahl
eines Abgeordneten zum Hause der Abgeordneten in Form
der Fristwahl statt . Die Wcihlnianmr können zwischen 12
und 5 U£r ihr Wahlrecht ausübcn . Das Wahlrecht können
diejenigen Wahlmäirner nicht ausüben , die zurzeit sich im
Heeresdienst befinden , mit Ausnahme der Militärbeamtcn.

Der Zisiarrenverkauf am 2. Januar . Stach einer Be¬
kanntmachung des Herrn Regierungspräsidenten zu Wies-
baden vom 24. Dezember d. I . dürfen Gehilfen , Lehrlinge
und Arbeiter mit dem Verkauf von Tabak und Zigarren am
Sonntag den 2. Januar 1916 in der Zeit von 8^ —10 Uhr
vormittags und van 12—1 Uhr nachmittags beschäftigt
werden.

Frauen im Postpaketdienst . Die Postvcrmaltung batte , da sic
nicht genügend PostauLhelser bekommen konnte und auch die gestell¬
ten Soldaten nicht »usreichten , um den immer stärker werdenden
Postpaketverkchr zu bewältigen , für die Hauptbctricbstage vor dem
Feste Frauen als Postpaletbcstellcr ciugcstellt . Tie Verwendung
der Frauen hat sich so gut bewäbrt , daß die Post jetzt dazu über¬
gehen will , auch trauen im Bricfbestelldienst anzustcllen.

Geringer Schweincauftrieb auf dem Frankfurter Schlachtvieh-
markt . Der Auftrieb von SÄwcincn aus ^dem Markt am Montag
war äußerst gering ; cs standen nur 39 Stück zum Verkauf . Die
Produzenten schieben die Schuld an der nicht genügenden Be¬
schickung der Vichmärktc bekanntlich aus die Händler ; von der
Frankfurter Viehmarktsbank wurde deshalb vor einigen Wochen
der Versuch gemacht , direkt von den Züchtern die Schweine aus den
hiesigen Markt zu bringen ; sie bot ihre Vermittlung an . Aber
auch das ist fchlgeschlagen . Von dem Vorwurf , daß sic die schlacht¬
reifen Tiere geflissentlich vom Markte fcrnhalten , können sich also
die Schweinezüchter nicht mehr frei machen . Die Regierung aber
sieht immer noch untätig zu und duldet , daß die Agrarier die Be¬
völkerung ohne Fett lasse». Rinder dagegen sind genügend vor-
bandcn . Zum Verkauf standen 283 Ochsen . 48 Bullen , 2288 Kühe,
239 Kälber und 76 Schafe . Die Preise für beste Ochsen ginge»
ctwaö zurück , von 138 bis 140 auf 133 bis 138 Mark der Zentner
Schlachtgewicht . Gering genährte Kühe dagegen behaupteten mit
87 bis 88 Mark ihre Preise vom letzten Markt . Kälber kosteten je
nach Qualität 118 bi? 143 Mark . Gute Mastkälver waren nicht
anfgetriebcir . Am Rindermarkt berrschtc in Ochsen zögerndes , sonst
lebhaftes Geschäft ; es wurde nahezu auSverkaust . Kälber gingen
bei lebhaftem , Schafe bei ruhigem Geschäftsgänge alle ab.

Lebensmüde . Den Tod durch Leuchtgas suchte und fand in der
Wohnung ihrer abwesenden Herrschaft das 28jährige Dienstmädchen
Marie Stoiber.  Al ? Hausbewohner , die durch den Gasgeruch
aufmerksanl geworden waren , in die Wohnung drangen , war die
Lebensmüde bereits verstorben.

Tödlicher Ungliickrfall Im Westhafen wurde gestern früh der
bei der stcidlischen Hafenbahn beschäftigte Rangierer Hermann
Steyer von einer Waaenabteilung überfahren und getötet.

Zum neuen Jahre richten die vereinigten Frauenvereine
Wiesbadens an ihre Mitglieder und alle deutschen Krauen
die Bitte um

Hilfe für die Hinterbliebenen der
gefallenen Krieget und die An¬
gehörigen der Üriegsbeschädigten.
Tief empfinden wir die Dankesschuld gegen die Männer,

welche ihr Leben ließen für das Vaterland ; tief verpflichtet
fühlen wir uns den tapferen Kriegern , die ihre Gesundheit
opferten im Kampfe für die heimatliche Erde.

Einen festen Ring treuer Hilfsbereitschaft wollen wir um
alle schließen, denen durch Tod oder Verwundung der Er >-
nährer genommen . Schwesterlich helfen wollen wir den
Müttern , Frauen und Kindern , auf deren Schultern der Krieg
nicht nur die Trauer um ihre Lieben, sondern auch die Sorge
um den Unterhalt der Familie gelegt hat.

In Angliedcrung an die Nationalstiftung für die Hinter¬
bliebenen unddcn ReichSauSschuß für dieKriegSbeschädigten haben
alle Frauenorganisationen Deutschlands die Sammlung einer

ttriegsfpende
„Deutscher Zrauendank"

beschlossen. Helft auch hier , Ihr deutschen Frauen , daß diese
Spende ein würdiger Ausdruck des DankeS für unsere helden¬
mütigen Truppen werde!

Helft , daß für tausende trauernder Mütter , Gattinnen und
Kinder auS unserer KriegSspende die Gewißheit hervvrgehe,
daß wir in tiefem Mitempfinden bestrebt sein wollen, ihre
und ihrer Kinder Zukunft zu erleichtern!

Geldspenden werden entgegengenommen durch die Bor¬
stände der Vereine , durch die Echatzmeisterin Frau I . Runken.
Händelstraße 2, in der Geschäftsstelle Oranienftr.  16,1 .,
von 10 - 12 Uhr vormittaas , sowie bet der Deutschen  Bank,
Konto „Kriegsspende deutscher Frauendank ".

Ae 60  mcichteii Kmmneine MMeir
unter dem Elircuvorsitz Ihrer hochfürstlichm Durchlaucht

der Frau Prinzessin Elisabeth zu Schanmdurg-Lippe.
Der geschkiftsfiihrende Ausschuß.

Frau Dr . Rcücn . I. Borsttzrnde . Frau Präsident Ernst , II. Vorsitzende.
Fräulein 9» . Feldmann , II .Vorsitzend«. Frau von Hanenfeldt , I. Schrift
iülirert ». Frau General Roether , 2. Schriftführerin . Frau I . tonnten.
I.  Schatzmetsterln. Fräulein « . Müller . II. Schatzmeister!«. Fräulein

M . Großmann . Fräulein Herwege «, Beisitzer de. W1040

Änmelöung
zur Lanösturmrolle

(Stadtkreis Wiesbaden ).
Die in der Zeit

vom1. Oktober dir 3\.  Dezember*898
geborenen Landsturmpflichtigen

werden hiermit aufgefordert , sich

am Donnerstag den 30 . und
Freitag den 31. Dezember er.

Wieder ein Kriegsschwindlcr . Festgcnommen wurde der 58-
jährige Gärtner Ernst Büttner  von hier . Ec ist ein alter Be¬
trüger . Ende September 1915 ist er erst ans der Strafanstalt ent¬
lassen worden , und seit dieser Zeit lebte er meist nur von Betrüge¬
reien . Er ßab  sich als Gärtner August Karl Schäfer aus und erbat
sich, geschmückt mit dem Bande des Eisernen Kreuzes , unter der
Angabe , er sei verwundet und müsse jetzt tvieder einrückcn, bei wohl¬
habenden Familien Unterstützungen , die er auch meist ohne weitere
Nachprüfung seiner Angaben erhielt . In einem Falle erhielt er
eine werwollere selbstgehäkelte Decke, die er versprach , an den ihm
angeblich bekannten Sohn des Gebers ins Feld initzunehmen . Er
verkaufte sic natürlich gleich für einen geringen Preis.

Einbrüche . Während der Weihnachtsfeiertage drangen Ein¬
brecher in die Wohnräumc einer im Bäckerweg belcgenen Metzgerei
und erbeuteten ungefähr 800 Mark bares Geld . — Auf , Sachsen¬
häuser Bäckereien hatten es andere Diebe abgesehen . Zuerst ver¬
suchten sie cs in einer Bäckerei am Schivcizcrplatz , wurden aber hier
gestört ; dann drangen sie in die Hoylersche Bäckerei ein . Hier er¬
brachen sie die Wohnräume , schlossen alle Schränke auf und raubten
das vorhandene Bargeld . Glücklicherweise fiel ihnen keine große
Summe in die Hände.

Thcaternachrichten . Die Jiücndanz der Oper  teilt mit:
Wegen Unpäßlichkeit der Frau Gentner -Fiscker singt in der am
Mittwoch stattsindcnden Abendvorstellung von „Taniihäuser " (mit
Herrn Kammersänger Forchhammer in der Titelpartie als Gast)
Frau Karnmersäugerin Berte Schelper vom Hostheater in Tarm-
stadt die Partie der Venus.

vormittags von 8 '/, bis t2l/s Uhr, unter Vorlage
ihrer Geburtsscheine oder anderer behördlichen Urkunden
(Jnvalidenkarte , Arbeitsbuch ustv .) im Rathaus,
Zimmer Nr . 3ttd, zu melden.

Wiesbaven , den 27. Dezember 1915.

331033_ Oer Magistrat.

Quittung.
Bon Herrn Rechtsanwalt Llackert durch Rechtsspruch

in Belefdtgungssache 2§ Mark für erblindete Kricser
erholten.

Wiesbaden,  den 24 . Dezember 1915.
Die Expeüition üer voiksstimmr.

Sehwalbncherstrasse SV.
Vorzügliche Spellen und Getränke

Restauration zu jeder Tageszeit.
Ferner empfehle mein schönes
Bereinölokal . Achtungsvoll 0807

Ludwig Stöcklein.

In Er« Stunden
- Die -
Wochenschrift für Arbeiterfamilie»

Wöchentlich1 Heft für 10 Pf.

Sriefkasten - er Neöaktlon.
Durchreisender Berlin . Brief erhalten . Wir bedauern sehr,

datz Sie uns nicht getroffen haben . Adressieren Sie Briese au
L o k a lr e d a k t i o n.

Feldpost.
Ätlmpf . Es muß wohl dort die Schuld liegen.
Mohr , Kelsterbach . Tic Zeitung an R . geht seit 1. Dezember.
Käß . Ihr Wunsch läßt sich leider nicht erfüllen.

Gelegenheitskäufe!
Goethe -Gedichte . Ausgewühlt von Karl Hetnemann , mit Bildern und

Zeichnungen von Frank Kirchbach iPrachtband , Groh -Quarp . Preis
jetzt nur Mk 7.50.

Dorfgeschichte »» von Kolomau Ntkszath. Mit 15 Aquarellen nach Zeich-
nungen erster Künstler . Prachtband nur Mk. 6.—

Suchhanölung DolkZstimme
Großer Hirschgraben 17.

....̂.....-
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öffentlicfit diese Vereinbarung und bemerkt dazu, daß bannt
für bic künftige Auseinandersetzung auf Grund dos Friedens.
Vertrages kein Präjudiz geschaffen worden sei. Dre Abgren-
zung ist wie folgt getroffen:

Dre Südgrenze des alten Gouvernements Sicdlcc bildet
die Grenze der beiderseitigen Verwaltnngsgebicte zwischen
Weichsel und Bug.

Die betriebliche Abgrenzung der Eisenbahnen zwischen
Weichsel und Bug ist bereits durch unmittelbare Dereinbaru ».
gen zwischen dem Chef des Feldtransportwesens und dem
deutschen Chef des Feldeisenbahnwesciis erfolgt.

. , Die V-erwaltunn des Wechselstromes von Jwangorod-
Pilicamündung wird in stroin-, sanitäts- und sicherhertspoli-
zeilicher Hinsicht der deutschen Heeresverwaltung zugestanden,
ohne das Recht der Schiffahrt für die österrcichisch-niigansche
Heeresverwaltungauszuschließen. .

,Tn ähnlicher Weise war früher schon die Verwaltung rm
Gebiet links der Weichsel abgegrcnzt worden.

Russische Nachrichten.
In Petersburg verlautet , bah die Ernennung eines Oberbefehls'

haiberr für sämtliche Heere der Westfront unmittelbar bevor,'tehc.
Der Z»r bleibe nur formell höchster Kriegsherr. AI? künftiger Gene¬
ralissimus wird Kriegsminister Poliwanow genannt.

Die durch Ukas des Zaren verfügte Einberufung des Jahrganges
1818 wird in kürzester Zeit erfolgen. Dis jetzt wurden in Rußland
die Landstürmer zweiten Aufgebots, die in Fabriken beschäftigt sind,
die für Heereszwecke arbeiten , von der Einberufung verschont. Nun
hat die Mobilisierungsabteilung angeordnet, dah diese Arbeiter
spätestens bis 1. März einberufen werden.

Ein Rundschreiben der Hauptverwaltung des russischen Roten
Kreuzes an die Provinzverbände, das als vertraulich bezeichnet ist,
fordert die einzelnen Verbände zur energischen Tätigkeit aufjur Be¬
endigung des Rechnungschaos im Städtebund und im Semstivo
verband , sowie die selbst für Rußland unerhörten llntcrschlcife bei
den Stavtsbahnen und das Umsichgreifen der .Hungersnot zu ver¬
hüten.

Hilfsmaßnahme für die österreich-ungarische Valuta.
Wien, 27. Dez. (W. B. Nichtamtlich) Verpflichtung

der Exporteure zur Abgabe ausländischer Valuta an dre
Oestervechisch-llngarische Bank. Um die Befriedigung des,
Bedarfes nach ausländischen Zahlungsmitteln zu erleichtcru,
hat das Finanzministerium nach gepflogenem Einvernehmen
mit den beteiligten Zentralstellen und im Einverständnis mit
dem königlich ungarischen Finanzministerium auf Anregung
der Handels - und Gewerbekammer in Brünn , eine Verfügung
getroffen, daß die Exporteure in Hinkunft anläßlich der Aus¬
fuhrbewilligungen zur Abgabe ausländischer Valuta au die
Qesterreichisch-Ungarischc Bank zu verpflichten sind. Es ist bc-
absichtigt. diese Maßnahnren bis zum 1. Februar m Kraft zu
setzen und somit weiterhin die AnsfuhrbewiMungen davon
abhängig zu machen, daß die Abgabe der aus dem Export zu
gewärtigenden fremden Valuta an die Qesterrechisch-Ungarl-
sch; Bank gesichert ist. . „ , .

Die Maßregel scheint sehr nötrg zu Ttfui, denn allerlei
Geldleute legen es darauf an, arrs der Entwertung der Krone
hohe Profite zu erzielen^_

vermischte Rriegrmchrichten.
Der „Fränkisch - Volks freund " in Würzburg  gt

wegen eines Artikels „Nichts von Spaltung nt Nr . 297 , der
Stellung zur Erklärung der Minderheit der Fraktion tm Reich- .ag
nimmt , unter P r äv en ti vz en su r gestellt worden.

Nach amtlicher Zusammenstellung betrugen die Verluste
Ostpreußens  an Vieh nnd Pferden durch den Russenemfall
185 000 Pferde , 250 000 Stück Vieh, 200 000 Schweine. An Schaden
sind verloren gegangen 80 000, an Ziegen 10 000, an Hühnern
600 OOO und cm Gänsen 80 000.

Wie holländischen Blättern aus Paris gemeldet wird, hat der
Aufenthalt Churchills,  des früheren ManneMinsterS , an d.c
englischen Front in Frankreich nicht lange gedauert. Mazor Chur
chill befindet sich wieder in London. Ein britpches Seiten,tust zur
Großmäuligkeit d'Annunzios ! . ® -r

Der „Secolo" meldet aus Indien , daß - ord Kitche n̂er
mm Vizekönig von Indien  ernannt worden sei. schick.
England wirklich seinen besten Militär dorthin, so mutz cs wrr . lich
nicht nur . Aufruhr, sondern einen Angriff von außen furchen.
Etwa der ' Afghanen? ..

Hauptblatt der „Vottsstimme^ 28 Dezember 1915

Zünfzig Jahre Tabakarbeiter-Gewerkschaft.
Seit dem 28. Dezember 1888 vestebt die Organisation der in

der Tabakbranche beschäftigten Arveiter . Freilich hat sie manche
Wandlungen durchmachen, manche innere und äußere ^ ln" isst
umschiffe,, müssen, bis st- zu ibrer heutigen Starke und Große

der Organisation war Friedrich Wilhelm
^rit -u'che der. ein Anhänger Lassalles, nicht nur , wie dieser, Snm
siir die politische Betätigung der Arbeiterklasse hatte, sondern auch
cinsab daß sich die Arbeiter auch wirtschaftlich regen, sich gewerk¬
schaftlich zusammen schließen, sich gegenseitig unterst,chen wußten,
^ic - Organisation freilich hatte nicht stai'dgehalten , weil» die Ver¬
hältnisse dafür nicht reis gewesen wäreii . Aber das waren sie eben,
und ,n einigen Jahren zahlte der Allgemeine den che Zigarren-
arbeiterverein schon 12 000 Mitglieder , für die damalige Zeit gewiß
schon eine ansehnliche Zahl. ,

Sechzehn Monate nach Lassalles Tode ins Leben gerufen , fiu
die Gründung des Vereins in eine Zeit zersetzender Brudeckampfe
innerhalb der deutschen, zum politische» Nachdenken erwachten Är>
deiterschaft. Die bekannten Gegensätze ,m Allgeineiueii deutschen
Arbeitervereine griffen weit über dessen Rahmen hinaus und ließen
auch den Zigarrenarbeitervcrein nicht unberührt . ES kam sogar,zu
einer neuen ZigarrcnarbciterorgaNisntion , die dem alteren Vereine
riemlich schwere Wunde» schlug. Der erbitterte Kampf der feind¬
lichen Brüder dauerte eine Reihe von Jahren , wurde daun ab«
endlich endgültig geschlichtet, ungefähr um dieselbe Zeit , wo sich die
deutschen Arbeiter auch politisch wieder einigten . Nun ging e«
wieder flotter vorwärts mit der deutschen Arbeiterbewegung: deren
politischer Zweig wuchs tüchtig empor, und auch die Gewerkschaften
reckten sich erfreulich ani.  Doch das sollte zunächst nicht von langer
Dauer fein : die sozialistengesetzliche Zeit kam, nnd wenn ste die
politische Arbeiterbewegung auch nicht vernichten konnte, so hat ste
deren Wachstum, anfänglich wenigstens, doch stvrk behindert . In
wohl noch höherem Grade litten unter den Verfolgungen die Ge¬
werkschaften: viele von ihnen wurden unterdrückt, als einer der
ersten verfiel der Tabakarbeiterverein der Auslösung. In der
zweiten Hälfte des Sozialistengesetzes ließen die Verfolgungen und
Bedrückungen eiiligermaßc» nach, weil die Behörden wohl ein-
gesehen batten , daß di - Arbeiterschaft mit noch so scharfe» Müteln
auf die Dauer 'nicht nuterzukriegen war . Und der 20. „ebrnar 1800
verlkrteiltc daS Sozialistengesetz vollends zum Tode, der dann am
30. September desselben Jahres auch cintrat.

Im Jahre 1882 wurde der Tabakarbeitervcrband wieder ge
gründet , zum Segen der Arbeiter in der Tabakbranche. Nicht alle
Verfolgungen. nicht alle Bedrückungen, die die deutsche Arbeiter¬
bewegung über sich ergehen lassen mußte , erloschei, etwa mit dein
Sozialistengesetze, sie wrirdcn im Gegenteile bis zum KnegsouS-
beuche fortaesetzt, wenn sic jetzt auch eine andere Form als unter
dem Ausnahmegesetzehatten . Doch wie die anderen Gewerkichaf-
tc» . bat auch die Organisation der Tabakarbeiter alle Widerstände
betzcgt, alle Stürme nberstandei, nnd ist zu einem kräftigen Baume
im Haine der deutschen Gewerkschaften ausgewachsen. ~

Aus Anlaß des Gedenktages erscheint die Nr. 82 de? „Tabak-
Arbeiter?" in erwoitcrtem Umfange und trägt ein festliches Ge¬
wand. Beiträge von den Genoffen Niendorf . Deichman». Tieder-
man , Krohn und von Friedrich Geher unterrichten in anschaulicher
Weise scher die Entwicklung des Verbandes und werfen auch sollst
interessante Streiflichter auf die Verhältnisse in der Tabakindustrie.
Verlag und Redaktion haben damit ein würdiges Geschenk den
Mitgliedern dargebraclit. __ _ _ __ __

ftus Ser Dortet
Julia « Borchar- t für Annexionen?

In der Chemnitzer „Volksst." lesen wir : Eine Auslassung
der Borchardtschen Leitartikel-Korrespondenzwendet sich gegen
die Anschauung, daß der Friede auf der Grundlage der Wieder¬
herstellung des Zustandes vor dem Kriege geschlossen werden
könne. Dabei würden die geschichtlichen Gegensätze, die setzt
zum Kriege geführt hätten , bestehen bleiben, und das entsetz¬
liche Morden nach kurzer Zeit wieder entbrennen.

„Wenn denn einmal all das Grauenhafte über uns gekommen
ist," schreibt Borchadt, „dann muß allerdings aus dem fürchterlichen
Schmclztiegel, worein die Geschicke der Menschheit geworfen sind,
etwas Neues , et was Besseres  herauskommen , etwas , das
uns weiter und höher bringt , als der Status quo ante . Sonst
wären all die riesigen Opfer in der Tat umsonst gebracht. Das
wissen wir, so wenig Ivir jetzt Einzelheiten über dieses Neue sagen
könne». Und das mögen diejenigen beherzigen, die in dem „Frieden
ohne Annexionen" die einfache Lösung aller Schwierigkeiten gefunden
zu haben glauben,"

Wir wissen nicht ganz genau, was Julian Borcbardt, der
bekanntlich zur Minderheit der äußersten Linken gehört (Radek-
Gruppe), mit diesen Sätzen meint, aber sie können jedenfalls
sehr leicht für eine Eroberungspolitik ausgeschlachtet werden

Nems aus aller Weit.
bei Kultermangel.

Tr . Albert in Müncheuhof berichtet, wie er dein durch den
Krieg verursachtin Futtermangel abzuhelfen Nichte. Or
schreibt darüber : „Der außerordenUrche Mangel an Futur
gab mir Veranlassung zu versuchen, ob es mcht 'stogt'cĥ fll.
durch Einsetzen der Mimischen, bisher nicht znr Berichendung
gelangten Produkte unseres Ackerbaues Ersatz »u schaffen.
Ich suchte in drr Hauptsache zunächst durch Vermahlung dieser
Produkte dieselben dein tierischen Geschmacku»d der che>.
daun, >g besser -mzupasscn. da sch die Beobachtung gemacht
batte , daß an und für sich schon seit langer ^ >t bekaimfl
hochwertige Stoffe wie z. B. das Stroh und Kasdes R»vew
sanwns von den Tieren in der ursprünglichen Form nicht aoer
nur i» octiitaciii Maße ausgenommen und verwertet wurdtn.
Um Un günstiges Vermahlen dieser Produkte w erziele„,
stellte es sich als unbedingt notwendig heraus , daß lch w s
irgend einer der bekannten Trockcnemrtchtumgen "wgltchs.
scharf getrocknet wurden und dann, wenn rrgend möglich,
noch war in aus der T-arre in die Mutne kanwu. Ä - .
hatte ich versuchsweise eine von. den Bruswerken n. ^ ^
lingc» mir zu Versuchszwecken überlassene « chrotnmhle nn.
dazu gehörigem Sichtapparat verwendet. Dieselbe leistete,
nachdem die für die Getreidevermahlung erngernhtete Zn
sührung entsprechend dam voluminöse und schwer nach-
rutschenden Stvoh und Häcksel abgeanbert WM, ousgezerch-
neteS- Es wurde auf dieser Mühle und auf eitwr
ten Expreßdarre von Tr . Otto Zimmermann (LudWtgshafen)
zunächst das schon erwähnte Nubensamenstrotz und Kall ö»
Mehl verarbeitet . Ferner wurden alle Artz.it llnktc-uter . ats
da sind Hederich, Ackerseni. Melde usw.. nr̂ hdem ße zuvor
gehäcksolt nnd getrocknet waren , gemahlen und m etn für da-,
K znträglicheS Futter verwandelt Ferner Wrbm  sehr
aelunaene Versuche gemacht, die Produkts de^ Era!d„-
gleichen Zwecken dienstbar zu machen. In >ernem benachbarte
Wäldchen toar ein Ouartrer mit Haseli-ussen -wgetriedei
worden , und es waren zwerjahmge Wurzelausschlage mr
Blättern mir zur Verfügung gestellt. Dre bis zu fErstarkei
Stockausschläge wurden gleichfalls gehackwlt gctrocknct und
vermahlen . In derselben Weise wurden die Triebe des med' -
z: nischest Flieders kSarnbucus nigra ) behandelt. Bcidc^
lieferte ein vonr Vieh außerordentlich gcrrr ünfgencmuncnes
q»ehl Die Rationen , mit welchen ich nrem Vieh wahrend de^
letzten Jahres gefüttert habe, können vor der wlffenschaf»-
licken Kritik nicht standhalten, da sie eine erhebliche .wr-
schwendumg an stickstofffreien Substanzen darstellen, -immer¬
hin muß aber in Betracht gezogen werden, daß diese Suvstauz
uns im Uebermatz zur Verfügung steht. Durch die schon er-
wähnte Bermahlung wird es ermöglicht, sehr große Qua « -
titätc -n den Tieren beizubringen und ans diese Weise ihnen
das nötige Eiweiß zuzufiibren. Meine schweren Uckerpfer>.e
erhalten pro Tag und Kopf: Hafer 2 Pfund , Gerste 2 Pfund.
8u (ferfuttcr 5 Pfrurd , Rübenkaffmehl 2
Zuckerrüben4 Pfund , Erbsenstroh 10Pfund . Melasse1 Pfund,
Futterkalk 60 Gramm , Schlämmkreide 50 Gramm

Die Ochsen: Rübenkaffmehl 10 Pfund , Unkvautinehl
2 Pfund , gesäuerte Rübenblätter 10 Pfund , Erbsenstroh 1-
Pfund , Melasse 1 Pfund , Kalk 60 Gramm , Schlainmkrerdc
50 Gramm . Dieses waren die Rationen , mit ivelche» rä,
mein Vieh bis jetzt ernährt habe. Es treten jetzt Kartoffel
krant und Rübenblätter hinzu, welche gleichfalls in gemahle-
nein Zustande an das Diel, gegeben werden.

Besonders wirksam ist die Beigabe der Melasse, nicht
etwa der Nährstoffe wegen, sondern « in den Tieren dir viel-
leicht nicht ganz zusagenden Stoffe schmackhaft zu machen.
ES ist deshalb meiner Slnsicht nach ganz unerläßlich , das; die
Dlelassc zu den Fütterungszwecken der Landwirtschaft zur
Verfügung bleibt , da andernfalls gewisse Futtermittel nicht
in der genügenden Menge den Tieren beigebracht werden
können. Es ist ferner unbedingt nötig , bei den verhältnis¬
mäßig großen Gaben von Zuckcrfutter, Dcelassc und getrock^
neten Zuckerrüben, die in den Rationen angegebene Menge
von Schlämmkreide und phosphorsamrem Kalk zu geben, da
ich ans frülier schon ausgefiihrten Fütterungsverstichen die
Erfahrung geiNlOcht hatte , daß beim Fehlen der Kalkfüttcrnng.
Knochenbrüchigkeiteintritt ."

als Republikaner des bürgerlichen Zontriirns gewählt. fl-
erläutert mir mit seinem Sekretär das System der Ver¬
sorgung und Lebensmittelkarte mit ihren Rubriken, auf der
alles notiert wird , die Bezüge vom amerrkamschen Koimtee
und von der Gemeinde. Für jede Ware ist eine Rubrik Man
hat hier 32 Läden zur Vertersimg der Lebensmsttel heran-
«zagen . Die übrigen Lebmsmittelgeschäfte vegetieren nur
noch. Aber die Derteistmg funktioniert und die Gemeinde
sei zufrieden. Die Reichen gaben Staats - und andere Wer. -
papiere her, auf die bei der Sociötö generale in Briyso.
600 000 Frcs . Kredit ausgenommen worden konnten. Die
sverden für 6 Monate reichen. „Gibt es auch Hungernde in
>der Stadt ?" frage ich unvermittelt . „Wohl", gesteht der
Sekretär . Die Organisation kann also auf diese etwa?
elementare Weise nicht alles beschaffen. Aber diADeutschen
tun , was sie können, sagt der Bürgermeister , und er rühmt
ganz besonders die Hilfe des deutschen BerpslegungsoffizierZ
der Stadt , der ihm wichtige und billige Dorräte zu beschaffen
geholfen hat. . . . Ohne das ginge es noch viel schlechter. . . .

Der Abschied ist herzlich und ausgesucht höflich. Ein
anderer , ähnlicher Abschied fällt wir beim Verlassen des Rat¬
hauses ein. Pfingsten 1911, ein paar Monate vor Ausbruch
des .Kriegs, war ich in Paris gewesen. Ich besuchte im Vor¬
ort Champigny meinen alten Bekannten , den Genossen
Thomxrs, der ebenfalls Bürgermeister dieses Städtchens und
Abgeordneter zugleich war . Er regierte mit einer sozialistisch-
bürgerlichen Mehrheit ganz gut. Als ich ihn auf der Bürger¬
meisterei fand, saß er unter einem Schlachtenbild von 1870/71
und errtschuldi'gte sich deshalb . Es sei der Goineindc geschenkt
und er haibe es nicht zurückweisen können. . . . Dann
sprachen wir über die im Gange befindliche Wahlbewegung
und das Verständnis , das die deutsch-französische Verständi.
gmrg bei den französischen Wählern finde. „Es ist prächtig",
ineinte er. „Warum kann man nicht deutsches Organisations-
aeschick mit französischem politischen Temperament vereini¬
gen?" fragte ich scherzend. Er antwortete leuchtenden Auges:
„O, das gäbe eine feine Vereinigung " . . .

Und heute ist der Sozialist Thomas Munitionsminister
nud leitet die Herstellung der fürchterlichen Geschosse, die sie
in unsere Schützengräben werfen, ein paar Kilometer von der
französischen Bürgermeisterei , die ich eben besucht hatte.

Max Quarck.

Der Kreislauf des Wafiers.
Von der Schule her wissen ivir alle, daß das Wasser mO

der Erde einen bestäiidigen Kreislauf durchmacht. ^ Es steigt
als Wasserdampf vom feuchten Boden und hauptsächlich vom
Meere auf und sammelt sich in der Luft zu Wolken an. Diese
werden vom Wind über die Lander getragen und setzen hier
ihre Feuchtiokoit. vor allem bei der Berührung mit den
Bergen, als Regen , Schnee, Graupen oder Tau ab. Das
niedergeschlageneWasser dringt in die Erde ein. um dann
an einzelne» Stellen als Quellen wieder zum Vorschein zu
kommen. Tic Quellen sammeln sich zn Bächen, diese zu
Flüssen und schließlich zu Strömen an . die das Wasser ins
Meer tragen , von wo cs seinen ewigen Krcisaluf wieder
oufniuiint.

Wie Fauth im „Weltall " ausführt , ist indessen diese Doc-
stellung vom Kreislauf des Wassers keine ganz richtige.
Wenigstens goht bei diesem Kreislauf ständig ein Teil des
Wassers verloren, das in so große Tiefen versickert, daß es
nicht wieder in Quellfonu zum Vorschein kommt. Ein Be¬
weis dafür ist die Bergfeuchtigkcit des Gesteins auch in den
größten Tiefen . Auch im Meere, auf dessen Boden ein Druck
von 100 bis 1000 Atmosphären herrscht, muß die Durchdrin¬
gung der Erdschichten unaufhaltsam vor sich gehen. Ferner
geht Wasser bei den Kristallisationsvorgängeu verloren , bei
denen es cheinisch gebunden wird . In vulkanischen Gegenden
endlich wird Wasser noch dadurch vernichtet, daß cs mit dem
heißen inneren Magme in Berührung konnnt und hier in
seine Bestandteile, Wasserstoff und Sauerstoff , zerlegt ivird
Bei SluSbrüchen des Kraters wird dann der Wasserstoff viele
Kilometer hoch geschleudert und bleibt wegen seiner Leichtig¬
keit in den höchsten Schichten der Atmosphäre schweben.

Da die Ozeane trotz ihrer Gewalsigkeit im Verhältnis
zur Erdmasso doch nur eine dünne Schicht darstellen, so müßte
nach Fauth die Erde schon längst ausgetrocknet sein, wenn
der Wasservorrat nicht ständig neu ergänzt würde. Und zwar
vel'mutet Fauth , daß diese Quelle kosmischen Ursprungs sei,
daß also der Erde aus den Tiefen des Weltenraums vor all' n
von der Sonne Wasser zuströme. Einen Beweis dafü^ siehi
er in den katastrophalen Niedergängen, die von der Stärke
der Soniiciifleckeii abzuhangcn scheinen und die mit der
Sonne von Norden nach Süden wandern. Desselben Ur.

sprungs sind die hochschwebenden leuchtenden Nachsivolkcn,
die aus feinen Eiskristallen bestehen. Auch aus andreren
Teilen des Weltraums stammende Eiswolken kommen manch¬
mal in den Bereich der Anziehungskraft der Erde und ge¬
langen dann in unsere Atmosphäre, wo sie plötzlichen Wirbel-
sturm, Wettersturz . Hagel usw. verurscicheu.

Soweit die Fauthsche Theorie. Die Annahme scheint doch
reckst gewagt, daß Wasser, sei ed auch in Form von Erswolken
den leeren Weltenraum durchkreuzt. Bei dem Fehlen n/ -.'
atmosphärischen Drucks müßte cs sich ja längst m absolut
gasförmigen Zustand berfliichtigt haben . Um die „ och mw.
eingetretene Austrocknung der Erde zu erklären, Mnugt ow
Tatsache, daß die Erde sich allmählich immer mchr abplattct.
in dem die hohen Berge verwittern , abbröckeln und auch samt
Erde von den Flüssen ständig ins Meer getragen Win.
Diese Nivellierung der Erdoberfläche müßte sogar emo all¬
mähliche Ueberschwemninng der ganze» Erde zur Folge
haben, wenn eben nicht andererseits der Wasterporrat du
Erde sich ständig verkleinerte. So hebt die ei»e Wirkung oie
andere etwa auf.

Krieg.
Von Karl Frank.

Jeder Morgen ruft zu neuem Streite,
Geht voran mit glutumlohtcm Scheiß
Winkt zum Sturm mit feuerroter Fahne,
Weckt die eisenspeienden Vulkane —
Und sic brüllen : Krieg!! .

Feder Abend wird zur Totenfeier,
Tausend geh'n im schwarzen Witwenschleier,
Die der Tag noch sah in Heller Tracht —
Hinterm dunklen Leichenzug der Nacht
Geht ein Weinen : Krieg! — — —

Aus bei» ersten Januarheft bc* von I . © . Freiherrn do» Drotthuß
herauszegebenen „Türmer»" (Stuttgart , Greinrr & Pseißcri
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Frankfurter Dpernhau». >.
Dienstag. 28. Dez., 3 4̂ Uhr: . Peterchens Mondfahrt' . Auß. Abonn.

«.. rmatz. Pr . — 1 Uljt: „Die Fledermaus". 0. Vorstell, im
Dienstag-Abonn. Gewöhnt. Pr.

Mittwoch. 29. Dez.. VA  Uhr: „Peterchens Mondfahrt". Auß. Abonn.
Ermaß. Pr . — 7 Uhr Ĝastspiel des Herrn Kammersängers

F°rchhamm-r): Tannhäuser". Auß. Abonn. Große Pr.
Donnerstag, 30. Dez., 7 Uhr: „Martha". 9. Vorstell, im Donners-

tag-Abonn. Gewohnl. Pr.
Frertag, 31. Dez., 7 Uhr: „Der Bettelstudent' . Auß. Abonn.

Samstag , 1. Jan ., 3Z4 Uhr: „Peterchens Mondfahrt' . Auß. Abonn.
Aborm. Große' Pr .̂ ^ ' "Srtefr°nb“* 9' ^°rstell. im Samstag-

Sonntag , 2. Jan ., 3Va  Uhr : „Peterchens Mondfahrt". Auß. Abonn.
Abmm. Große Pr̂ ' *' ®° tftetI- im  Sonntag-

Montag. 3. Jan ., VA  Uhr : „Der Dogelhändlcr". Auß. Abonn.(̂ rmaß. Pr.

^ '^ Âbom/ Groß/Pr ^ ' Lisa' . 19. Vorstell, im Dienstag-

^ Frankfurter Schauspielhaus.
^icrtSiag, 2S. 5pc3„ 7 4̂ U§r: „Antonius und Cleopatra". 9. Vor-

stell, im DienZtag-Abonn. Kleine Pr. V
-at !roocf), _9. Dez., VA  Ühr (Deutscher Komödienabend): „Der

fremde . Hierauf: „Frchchen". Dann: „Sittliche Forderung".
,rerner . „Unter blonden Bestien". Zum Schluß: „Die Hasen-

^ Pfote . 9. Borstell , im Mittwoch-Wonn . Kleine Pr.
Donnerstag, 30. Dez., 7 Uhr: „Die Jungfrau von Orleans". Auß
^ Abonn. Besonders ermaß. Pr.
Ü'tCtt|L ™» ^ 3d l (3um cÄ cn  Male ): „Halbe Dichter".Schwank m 4 Auszügen von Jul . Rosen, neu bearbeitet von

Oskar Blumenthal.' Auß. Abonn. Kleine Pr.
Samstag , 1. Jan „ 3%  Uhr : „Wie einst im Mai." Auß. Abonn.

Befand. ermaß. Pr. — VA  Uhr: „Halbe Dichter". 9 Borstell
nn Samstag-Abonn. Kleine Pr. " ' 1 -

ur)t; »Zwei glückliche Tage". Auß. Abonn.
^Den Jre ^ do"' ds- ^ Uhr: Deutscher Komödienabend:wf r • Hierauf : „Fritzchen". Dann: „Sittliche For¬
mung . Ferner : „Unter blonden Bestien". Zum Schluß: Die
Kleine' Pr^ ' *' ®orftettm,8 im  Sonutags -Sonder-Äbonn.

21ioriteft, 3. 3an., '7% UBr: „Antonius und Cleopatra". 10 Vor-
stellung :m Montag-Abonn. Kleine Pr.

~ lCn4tpms/ ; - 1/2 «Ufc deutscher Komödien abend: „Der
^ "Pn^ erl- ' D °un: „Sittliche Forderung".. „llntct blonben SÖcfttßit. (Sdfrfuf’* ^ to
ppte ". 10. Vorstell, im Dienstag-Abo/n. Kleine Pr ^ '

Neues Theater.
Dienstag, 28. Dez., 4 Uhr: „Struwwelpeter wird Soldat". Kleine

* . Abonn . A. Gcwöhnl. Pr.

Hauptblatt der „Dollsstimme"

Für ein Mädchen von 10 Jahren
wird eine

gute Pflege
gesucht. Offerten mit Angabe des
Preises und der näheren Verhält-
niffe unter 2850 an die Erped.

28 . Dezember 1915

Ein fünfhundert Gramm Feldpostpaket
ognac* MPI . -171

Tach - Reste
Soscnrestche » von 80 Pscnnig an.
Anzugstosfe von Mark 1.00 an.
Herrenstoffe billigst. 01190

JKnthnrlnenjiforte 7. 1. Kt.
»» »»mm Rnn

StiwMti-A«
enthaltend 10 Karten der »et-
schirdensten Kriegsschauplätze.

Handliches Taschenformat.
Große Maffstäbe. vielfarbige

Drucke.
Praktische Liebesgabe.

preis MarkJ.50.
«Porto 10  Pfg .)

Bllchijandl.Kslkssttülwe
Frankfurt a. M.

Großer Hirschgraben 17.

che he rrlic hste und willkommenste Gabe.
Pr ^ /TT ; - . * , r,, , -

> i r * v \ .7s t ^yGcin . Cjim ij in 1 . 7hZtSL %JAUlUJLJiL 175
?ZtstTr hh sie :3  Gr.Es ch enfieim erstr

Jubiläums -Marken • •
« 9

BUBss.aBUSäsiSBauiajfaatoua

I . Creeellas Ww.
Zigarrenhandlung

IlOcbs « a . M. , Königsteinerstr24.

Eine besonders hervorragende Zusammenstellung von edlen Tabak-
= Sorten in bester Handarbeit und vorzüglicher Qualität.-
Meine Jubiläumsmarken , welche bei meiner verehrten Kundschaft
allgemeine Anerkennung finden , sind auch fernerhin noch zu haben.

5 WeihnachtS ' Präsentkistchen
mit 50 und 100 Stück -Packung in den Preislagen zu 7 , 8 , 10 , 12 u. 15Pfg.

in allen Grössen , grosse Auswahl in ==§

YersandschaGhteln für Cigarren, Cigaretten, Tabake und Men. 8

Ereil Fleisckmann, “äj 1 I

-O Was lese ich jetzt?

Nr WilhmchE
Militärsohklederabfüire , viele schöne
Kernstücke für Fleck usw , I. Dual.
M Pfg ., II. Dual . 30 «Pfg. per Pfd.,
Prima Militär -Kernstücke zu Oöer-
sleck per Pfd. 1.40, große Nindkedcr-
abfällc Pfd . 1.80, ganz große braune

- —_ _ __ . wüunu A .ooemor -.-, ,„r , Boxabfälle Psd. 2— Mk. bet

«Lkix - !HtttmEm. ViMdk«, r-r-
Donnerstag 80 Dez. 4 Uhr: „Struwwelpeter wird Soldat". Kleine

"7/Uhr: .'Logierbesuch . Abonn. A. Gewöhn!. Pr.
tfteitog, 31 Dez., 4 Uhr: „Stuwwelpeter wird SoldatD Kleine

Pr . — 8 Uhr: „Logrerbefuch". Auß. Abonn. Gewöbnl. Br
^ ^ eW' 1' <^ana:- 3'i  i If̂r:  Generalprobe von „Ein kostbares-eben . Volkstuml. Pr. von 50 Pfg. bis 2.50 Mk _ 8 llFir*

' L °° S84 i « » '• - 8
8. Jan ., 8 Uhr: „Die 5 Frankfurter " Ans- Ufinnn

Polkstüml. Pr. von SO Pfg. bis 2.SO Mk '

Wiesbadener Theater.
Residenz- Theater.

Dienstag, 28. Dez., 7 Uhr: „Die selige Exzellenz"
Mittwoch 29 Dez., 7 Uhr- „Her'schaftl.cher M ner gesucht"
Donuerstag, 3v. Dez., 7 Uhr: „Die selige Exzellenz".
g“ ' “?' 3 ' Dez ., ^ Uhr <Neu einstudiert): „Ein toller Einfall".

.Ein kollkr Einfalls " ' Sturmidyll». Halbe Pr . - 7 Uhr:
Königliches Theater.

Dienstag. 28. Dez.. 7 Uhr: „Earmen".
Mittwoch, 29. Deẑ, 7 Uhr szum erstenmal): „Die große Pause".
Sö”aÄ “ 30‘ 3 S ,t: -Schneewittchen und die siebenZwerge . — 7 Uhr: „Mignon".

Zweite Verkaufsstelle : 150 Fahs *gasse 150 :: Telephon Hansa 6485 g
Allerheiligenstrasse -Ecke , gegenüber der Konstabler Wache.

||Linkt frankfurter BSreerbräu!
<£> _ _ _ _ _ __

jöerjen im Kriege
Schilderungen und Geschichten

: Eine Auslese von Dr. Franz D ied eri ch
: * Band 17 und 18 der Vorwärts -Bibliothek

Preis gebunden 1 Mk.
' Die Flut moderner Krtegsqeschlchkcnhat viel Schund angeschwemmt
! Darum ist Liese Sammlung ,u begrüßen , die auf gute Schilderungen

i , vergangener Kriegs,eilen zuriickgreist. .hervorragende Autoren sind
; in dem Bande vereinigt : Liliencron , Fontane . Schönaich . Carolath

i : E . v. -Bergmann , Ratzel. Zola , Maupaffant . Lemonnier. Tolstoi'
. Karschin . Turgenjeff , Walt Whikman . Das Buch geht darauf aus , den
I Menschen zu zeigen, der das schwere SchicksalKrieg zu bestehen hak

Heute »benä 8 lldr : „ Immer feste druff !“
Morgen nachm . 4 Uhr: Da* tapfere Schneid. rlein“. Kleine Preise.

Abenas 8 Uhr: „ Immer fegte druff !“ 29Q2;

AM ESCMENHEIMeR .^TURM:

Spezialitäten-
Theater

Meister Heister
Lokalposse v.  A. Sioltze

Emil Merkel
Mimiker
Serena

Wunriergrotte
3 Bernhardt 3

Kraft -Abt
Hanni Wendini

m. Katzen ,Affen,Hund
Toni Bnck

Banern -Komiker
Engelb . Sagten

Humorist
Klein - HedwigPanskünstlerin

Liiti Wiggmann
Liedersängerin

Anfang 8 llhr 10 Minuten.
Vorher Konaert.

Logenplatz *̂ 1.75, Reserv.
Platz M 1,20, Saul •* O.Ö5.
Militär wochent.halbe Ein-
trittspr .Wirtscbaftsbetrieb

Weinlogen.

Klinstler -Braltl
im Biedermeier - Saal.

Leitung : Joaef Valle.
Gastspiel d.Hofoperns

Hang Beetastein,
Vortragsineistar am Flügel
[.Valle , Vortragsinstr.
Schützengr.-Poesie:

Ganghofer, Rosegger,
Thoma usw

Emmi Endwig
Ernste u.heitere Lieder

Steffi Wagner
Jugendliche Soubrette

Werner
Operettensängerin

Eili Florenz
Wiener Humoristin'
Heinrich Pra «*eh

Soldatenlieder
Stil in involl

Humorist. Gesänge
Komponist A. Zorn

am Flügel
Jan und Janett

Hum. Duett v. V. Lasky

In der Vorwärls -Bibliothek sind ferner erschienen: i
1• Bd . 1. Erweckt . Roman aus dem Prvletarierleben von

: A . Ger t
i : » 2. Der Ausweg . Eine Erzählung von ErnstPreczana :

l * » 3 . Äas Land der Zukunft . Äeisebeschreibuna von !
Leo Kolisch — Mit einer Einleitung v. Paul Göhre ;

» 4.  Verschrobenes Volk . Erzählungen von R . Grötzsch ‘
, 5. Der Prinzipienreiter . Eine Erzählung aus dem :

Jahr 1848 von Wilhelm Blos i
- 6. Zn den Tod getrieben . Zwei Erzählungen von :

Emst Preczang
„ 7. Der Pariser Garten und Anderes von Minna :

Kautsky
. 8. Mutter . Ein Frauenschicksal von Ioh . Ferch :
- 9. Der Morgen graut . Erzählungen aus dem Prole - °

tarierleben von M . Andersen -Rexö
„ 10. 1000 Mark Belohnung . Kriminalroman von i

Lans Lyan
11  Die Heiteretei. Eine humoristische Erzählung von •

ö . Ludwig :
„ 12. Vom Waisenhaus zur Fabrik . Geschichte einer :

Proletanerjugend von G. L . Dikreiter
»13 Der Gotteslästerer . Roman aus dem Leben ’■

Cer erzgebirgischen Waldarbeiter von A . Ger i
*„ 14 . Die Marketenderin. Erzählung aus der Zeit

der Revolutionskriege von Erckmann- Chatrian
„ 15. Kriegsbriefe aus Belgien und Nordfrankreich.

Von Dr . Koester und G. Noske . Mil 8 Bildern
und I Karte

" le - Z " egsberi,chte aus Ostpreußen nd Rußland.
Von Wilhelm Düwell . Mit 8 Btioern u. I Karte

Die mll ' gezeichneten Bändchen sind
auch für die reifere Jugend empfohlen

UHiitittni

Wirtschafts-Eröffnung.
Unseren früheren Gästen, Zreunden und Bekannten die

gefällige Mitteilung, daß wir die

Wirtschaft Ludivigstratze3
eröffnet haben . Kußer einem vorzüglichen Glase Bier vom
Zrankfurter Brauhaus empfehlen wir guten Mittags-
rmd ^ bendtisch . geneigten Zuspruch bitten

Zranz Tremmel  und Stau.

Inserate
M»!rSllvefltt'ÜWWr

werden möglichst frühzeitig,

spätestens
bis Donnerstag abenü 7 Uhr

erbeten. — ffüt Inserate , die am Freitag früh ein-
gehen, können wir Aufnahme nicht garantieren.

Die ExpeSition.

Anfg . 8 Uhr. Einlass 7Uhr.
Eintritt 50 Pfg., eintchlietl.

Garderobe und Steuer.
Wirtschaftsbetr . Weinlog.

rDerLanöftreicher!
,—  unö anöere ErZählungen. j \

Von Karl Hauptmann . ! \
Mit Einführung von E. Musch ner . BuchschmuckvonM. Körner ! '

und W. Buhler . j |
160 Seiten in Leinwand gebunden statt Mk. 1.50 nur 75 Dfa ' '

Nach auswärts Porto 20  Pfg . ] J

Buchhandlung volkrstimme. Zranksurta. MainH
Großer Hirschgrabe» 17. ' \

empfiehlt

öuchhan-iung Volksstimme
Großer hirschgraben 17.§ ankfurt am Main.

Eine Rede an die Frerberger Wähler
von Hermann Wendel.

Preis 30 Pfennig.

BilAliiliililiig VolkHiime Gr. Hirschgraben 17

Kllgem. Ortskrankenkasse
^anau — Ztadtkreis.

Umschrcibnng der «Mente kann nur vom 3.- 10. Januar igig
f attfiiiden und ist der seitherige Arztausweis dabei vorzulegen . Bei
illeuanmeldungen haben die Dcrsichetten selbst den «Lnt zu bestimme»
da freie Arztwahl befleht, und damit Beschwerden vermieden wetten ^

Hanau , den 28. Dezember 191S. . 2941
Der Borstank»

der Allgemeine » DrtskrankenkaffeHanais - Tta - tkrei- .
S ö r ste r , Vorsitzender.
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